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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
3 Befttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


‚No. 305. 


Durch unſere Correſpondenzen find wir in den Stand 


der Ausgabe unferer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben au 


5: Dei dem bevorſtehenden Duartalmechfel erlauben wir uns 

We Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
geſetzt, die wichtigſten Nachrich 
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Sate 
: Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fgr. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ far, 
Junſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkanar haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein prodinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


je nachdem die Heranziehun n 
e Der e (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche 15 Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — 


Die Flotten und Sebaſtopol. 


K. M. Was wird nun werden, da die tapferen Flotten 

wirklich in's ſchwarze Meer abgedampft find, Der uſſiſche 

Abend⸗Moniteur in Berlin, wie die National⸗Zeitung ſehr tref⸗ 
ſend die „Neue Preußiſche“ nennt, iſt nicht ohne Beſorgniß vor 
ernſten Eventualitäten. 

Der Kaiſer von Rußland läßt mobil machen in ſeinem 
anzen weiten Reiche, von den Lappländern bis zu den Kam⸗ 
chadalen, von den Autochth onen Nowaja⸗Zemblas bis zu den 
Nomaden der kirgiſiſchen Steppe; es wird zwar einige Zeit 
dauern, ehe die orthodoxe Armee durch dieſe Heldenſtämme ver» 
vollſtändigt iſt, aber wenn ſie es iſt, dann rückt fie auch los 
mit der Arie des Beliſar: 

„Zitt're Byzanzium!“ 

Das ſind trübe Ausſichten für den Frieden, zumal Lord 
Palmerſton wieder in das engliſche Kabinet getreten iſt, was 
dem Vernehmen nach faſt einer Kriegserklärung gleich zu achten 
iſt. Graf Aberdeen rafft fo viel Entſchloſſenheit zuſammen, als 
ihm irgend möglich iſt, was freilich nicht viel ſagen will, und 
die Flotten ſind in's ſchwarze Meer gegangen. 

1 Wie weit ſie gehen werden, iſt zwar erſt abzuwarten und 

die Voſſiſche Zeitung iſt ſo bospaft zu vermuthen, daß ihnen 
irgend ein handlicher Sturm, der in dieſer Jahreszeit nicht un⸗ 
gewöhnlich iſt, zum Vorwand dienen wird, baldmöglichſt wieder 

zum gold'nen Horn zurückzukehren und dort in gewohnter Tapfer⸗ 
keit zu manövriren. 

N Andere Lesarten beſagen, daß ſie ausgelaufen ſind, um die 
Ruſſen und Türken zu verhindern, noch einmal auf einander 
loszugehen; noch andere wiſſen, daß ſie beſtimmt ſind, nur der 
ruſſiſchen Flotte das Auslauſen zu verlegen, noch andere, daß 
ſie die ruſſiſchen Häfen blokiren werden, noch andere endlich, 
daß dem furchtbaren Sabaſtopol ein Bombardement drohe. In 
dieſem Falle würde die 3 Flotte den Reigen eröffnen und 
ihre Revanche für Sinope nehmen. N 
y — iſt freilich nach ruſſiſchen Berichten an Feſtig⸗ 
keit und Furchtbarkeit ein achtes Wunderwerk der Welt und ein 
Triumph der neueren Kriegsbaukunſt, der franzöſiſche Geologe 
Hommaire de Hell, der fünf Jahre hindurch das ſüdliche Ruß⸗ 
land bereiſt hat, ſcheint indeſſen anderer Meinung zu ſein und 
entwirft von den berühmten Befeſtigungen folgende Schilderung: 

„Im Jahre 1831, — fo berichtet er — als die Juli⸗ 
Revolution die Lage Europa's umzugeſtalten drohte, behauptete 
ein londoner Journal in einem Artikel über das ſchwarze Meer 
und das füdliche Rußland, daß für einige ut ausgerüſtete 

ahrzeuge nichts leichter fein würde, als die kalſerliche Flotte 
m Hafen von Sebaftopol in Brand zu ſtecken. Die Bemer⸗ 
kung des engliſchen Journals beunruhigte das Conſell des Kai⸗ 
fers im höchſten Grade, und Se. Maj. befahl die Ausführung 
ungeheurer Vertheidigungswerke am Eingange des Kriegshafens 
der Krim. Es wurden alſo vier neue Forts erbaut, welche die 
Anzahl der Batterieen auf eilf brachten. Das Fort Konſtantin 
und das Fort Alexander, das eine auf der Nordküſte (der 
Rhede), das andere im Weſten der Artilleriebucht, ſollten den 
großen Hafen vertheidigen, und die Batterie Paul und die der 
Admiralität ſollten die Schiffe in den Grund ſchießen, die es 
verſuchen würden, in die Südbucht oder in die Schiffsbucht 
einzudringen. Aus drei Etagen von Batterien beſtehend, bil⸗ 
den dieſe vier Forts, deren jedes mit 250 bis 300 Geſchützen 
armirt it, die Hauptvertheidigungsmittel des Platzes und ſchei⸗ 
nen bei dem erſten Anblick in der That furchtbar. Aber auch hier 
entſpricht das Weſen nicht dem Schein, und wir glauben, daß 
alle dieſe ſo koſtſpieligen Batterieen mehr geeignet ſind, in 
Friedenszeiten einen Laien in N zu verſetzen, als 
im Kriege den Feind zu ſchrecken. Ihre Lage, ziemlich hoch 
über dem Niveau des Meeres, und ihre dreifache Etage ſchie⸗ 
nen uns zunächſt durch und durch fehlerhaft, und Fachmänner 
werden uns darin beiſtimmen, daß ein Geſchwader, welches den 
Eingang des Hafens forciren will, ſich ſehr wenig über dieſe 
drei Reiben von Feuerſchlünden beunruhigen dürfte, deren Ku⸗ 
geln, horizontal gerichtet, höchſtens die Segel der Schiffe bedrohen 
würden. Die inneren Einrichtungen ſcheinen uns ebenfalls allen 
Regeln der Kriegsbaukunſt zuwider zu ſein; jede Etage beſteht 
aus einer Reihe von Zimmern, die mit einander und außer⸗ 
dem vermittels einer kleinen Pforte mit einer äußeren Galerie 
in Verbindung ſtehen, welche längs des ganzen Gebäudes hin⸗ 
läuft. Alle dieſe Abtheilungen, in denen die Geſchütze bedient 
werden, ſind ſo eng, für die Richtung des Luftzuges iſt ſo mes 
nig Sorge getragen, daß nach unſerer Ueberzeugung der Rauch 


einiger Kanonenſchüſſe hinreichen würde, den Dienſt der Artil⸗ 
leriſten außerordentlich beſchwerlich zu machen. Aber ein viel 
ernſterer Uebelſtand als alle bisher bezeichneten gefährdet die 
ganze Exiſtenz dieſer Bauwerke: er liegt in dem allgemeinen 
Syitem, welches man bei dem Bau der Forts befolgt hat. 
Hier iſt die Unvorſichtigkeit des Gouvernements eben ſo groß 
geweſen, wie bei den Waſſerbauten. Die kaiſerlichen Inge⸗ 
nieurs haben ſich, wo fie Batterieen von 250 bis 300 Feuer⸗ 
ſchlünden in drei Etagen errichten wollten, nicht geſcheut, als 
Baumaterial kleine ſchlechte Bruchſteine von grobem Kalkſtein 


anzuwenden. Die Arbeiten find. ferner mit fo wenig Sorgfalt 
ausgeführt, die Dimenſionen der Gewölbe 


0 und Mauern ſind 
ſo beſchränkt, daß, wie man ſich beim erſten Anblick überzeugt, 
alle dieſe Batterien unfehlbar zuſammenſtürzen müſſen, ſobald 
ihre zahlreiche Artillerie zu ſpielen anfängt. Die Verſuche, welche 
im Fort Konſtantin angeſtellt wurden, haben die Richtigkeit un⸗ 
ſerer Bemerkung bereits beſtätigt. Nach einigen Kanonenſchüſ⸗ 
ſen klafften die Mauern in weiten Riſſen auseinander.“ 

Wenn dieſe Schilderung in der That der Wahrheit ge⸗ 
treu iſt, ſo würde das berühmte Sebaſtopol nicht lange den 
viertauſend Feuerſchlünden widerſtehen, welche die vereinigte 
engliſch⸗ſranzöͤſiſch⸗türkiſch⸗egyptiſche Flotte ſpielen laſſen kann, 
und ihre Donner hätten allerdings eine größere Berechtigung, 
Mauern umzublaſen, als weiland die Poſaunen Joſuas vor 
Jericho. Man hat im übrigen von einer Seite der behaup⸗ 
tet, daß ein entſchiedenes Unglück die Türkei den Friedensbe⸗ 
ſtrebungen der Diplomaten zugänglicher machen würde, indeſ⸗ 
ſen hat der Verluſt von Sinope den Sultan keineswegs ent⸗ 
muthigt, man wird nun vielleicht Gelegenheit haben, die Wir⸗ 
kung einer entſchiedenen Niederlage auf die Standhaftigkeit 
Rußlands zu beobachten, denn wenn die Flotten in der Abs 
ſicht, welche die meiſte Wahrſcheinlichkeit fur ſich hat, ausge⸗ 
laufen ſind, zu dem Zwecke nämlich, das ſchwarze Meer von 
ruſſiſchen Kreuzern rein zu fegen und die Seemacht des Kai⸗ 
ſers in ihren eigenen Häfen feſtzuhalten, ſo kann ein feindlicher 
Zuſammenſtoß nicht lange auf ſich warten laſſen und mit die⸗ 
ſem — ein Bombardement Sebaſtopols, von dem die engliſche 
Oppoſitionspreſſe vorahnend ſchon vor mehr als drei Mona⸗ 
ten geträumt hat. 


— — — 
Orientaliſche Angelegenheiten. 

Unſere geſtrige Nachricht, ſagt die „N. Pr. .“, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland eine all = 5 Mob ls 
machung feiner Armee befohlen habe, wird ung heute ander⸗ 
weitig beſtätigt. Man meldet uns dazu aus St. Petersburg, 
daß in dieſen Tagen eine offene kaiſerliche Proklamation 
an alle Gouvernements erſcheinen wird, in welcher denſelben 
unter belobender Erinnerung an den Eifer und die Opferfreu⸗ 
digkeit derjenigen Gouvernements, in denen ſchon früher mobil 
gemacht wurde, die größeſten Lobſprüche für ihren bei der ge⸗ 
genwärtigen Mobilmachung bewieſenen Patriotismus geſpendet 
werden. Wir bemerken hierbei, daß das kaiſerl. ruſſiſche Garde⸗ 
Corps nie mobil gemacht wird, weil es ſich ſtets auf Kriegs⸗ 
ſtärke befindet. Nach vollendeter Mobilmachung verfügt Se. 
Majeftät der Kaiſer von Rußland über eine Armee von zwei 
Millionen 226,000 Mann mit faſt 1000 beſpannten Geſchlltzen 
in 125 Batterieen (auf dem Papier !). 

— Das „Journal de Conſtantinople“ theilt in einem wei⸗ 
teren Berichte über die Schlacht bei Sinope ein Schreiben 
mit, welches der ruſſiſche Admiral Nachimoff vor ſeiner Rück⸗ 
fahrt nach Odeſſa an den öſterreichiſchen Konſul in Sinope 
richtete. Es iſt daſſelbe inſofern von einer gewiſſen Wichtig⸗ 
keit, als es hervorhebt, daß der Admiral von Petersburg aus 
nur inſtruirt geweſen ſel „gegen die türkiſchen Kriegsſchiffe 
thätig zu ſein.“ Er zeigt ſich einigermaßen betreten darüber, 
daß unglücklicher Weiſe auch die Stadt und der Hafen in 
dieſe Affaire verwickelt worden, „gegen welche das kaiſerliche 
Geſchwader keine ſeindſelige Abſicht gehabt habe.“ Der Admi⸗ 
ral machte ferner geltend, daß die türkiſche Flotten-Abtheilung 


deshalb habe angegriffen werden müſſen, weil ſie die Aufwiege⸗ 
lung der kaukaſiſchen Bergvölker betrieben habe. Das Schrei- 


ben würde ſich etwas ſeltſam ausnehmen, wenn von ruſſiſcher 
Seite der Krieg auf dem ſchwarzen Meere eben ganz einfach 
als Krieg angeſehen würde. Es bleibt wohl keine andere Erklä⸗ 
rung übrig, als daß es in Petersburg doch nicht als ganz gleich⸗ 
15 9 angeſehen wurde, ob die Flotten der Weſtmächte ſich dort 
beth ligten, und daß auf die von London aus notifizirte Dro⸗ 
hung, daß jeder Angriff auf türkiſche Häfen durch eine Inter⸗ 


vention werde geahndet werden, die Weiſung an die ruſſiſchen 
Befehlshaber erging, wenigſtens den Schein eines ſolchen An- 
griffs zu vermeiden und noͤthigenfalls zu konſtatiren, daß der⸗ 
ſelbe durch vorherige Landungen türkiſcher Schiffe auf ruſſiſchem 
Gebiete provozirt worden ſei, und nur gegen den Willen der 
Ruſſen ſich auch auf türkiſche Städte und Häfen ausgedehnt 


habe. Von dieſem Standpunkte aus erſcheint das Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben weniger an den öſterreichiſchen Konſul, der nur 
in Ermangelung einer anderen geeigneten Perſon ausgewählt 
wurde, als an die Kabinette von London und Paris gerichtet, 
zu deren Beſchwichtigung die angeführten Thatſachen ſofort an 
Ort und Stelle feſtgeſtellt wurden. Eine beſondere Wirkung 
dürfte übrigens durch daſſelbe nicht erreicht werden, da ſich 
wohl von ſelbſt verſtand, daß die türkiſchen Strandbatterieen 
den Angriff auf die Flotte nicht ſtillſchweigend anſehen würden, 
und ſo der ruſſiſche Admiral „der traurigen Nothwendigkeit, 
der Stadt und dem Hafen Schaden zuzufügen“, unmöglich ent⸗ 
gehen konnte. Bekanntlich ſind ſeitdem die ruſſiſchen Befehls⸗ 
haber von Petersburg aus nicht nur nicht desavouirt, ſondern 
durch Auszeichnungen belohnt worden; eine bemerkenswerthe 
Thatſache bleibt es jedoch immer, daß auch das Petersburger 
Kabinet, welches ſonſt ſo ſtolz darauf iſt, ſeine Bahn mit un⸗ 
beugſamer Konſequenz zu verfolgen, ſich zuweilen herabläßt, 
der von der europäiſchen Diplomatie in dieſem Konflikte zu 
Tage geförderten ſchwächlichen Sophiſtik ihren Tribut zu zollen. 
Wir laſſen das Schreiben ausführlich folgen: — 

„Herr Konſul! Erlauben Sie mir, daß ich mich an Sie, 
als an den einzigen europäiſchen Vertreter, deſſen Flagge ich 
hier wehen ſehe, mit der Bitte wende, den Behörden der un⸗ 
glücklichen Stadt Sinope den einzigen Zweck der Ankunft der 
kaiſerlichen Flotte auf der hieſigen Rhede kund zu thun. Da 
ich in Erfahrung gebracht hatte, daß die türkiſchen Schiffe, 
welche ſich beſtändig zur Aufwiegelung der Rußland unterwor⸗ 
fenen Völkerſchaften nach der Küſte Abaſia's begaben, ſich auf 
die Rhede von Sinope geflüchtet hatten, ſo ſah ich mich in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, ſie anzugreifen, auf die Ge⸗ 
fahr hin, der Stadt und dem Hafen Schaden zuzufügen. Ich 
bedaure das traurige Loos der Stadt und ihrer harmloſen Be⸗ 
wohner, denn nur die hartnäckige Vertheidigung des feindlichen 
Theiles der Bewohner, und vor Allem das Feuer der Batterien 
hat uns zur Anwendung der Bomben gezwungen, als des ein⸗ 
zigen Mittels, ſie raſcher zum Schweigen zu bringen. Den 
Hauptſchaden aber haben der Stadt jedenfalls die brennenden 
Trümmer der größtentheils von ihrer eigenen Mannſchaft ans 
gezündeten türkiſchen Schiffe verurſacht. Sobald das feindliche 
Feuer es mir geſtattete, ſchickte ich ein Boot ab mit einem Offi⸗ 
zier als Parlamentär, welcher den Behörden der Stadt meine 
wahren Abſichten auseinanderſetzen ſollte. Derſelbe blieb jedoch 
eine Stunde am Ufer, ohne irgend Jemanden zu finden. Wäh⸗ 
rend des ganzen geſtrigen Tages ließ ſich Niemand blicken, als 
einige Griechen, die ſich für Abgeordnete ihrer in der Stadt 
wohnenden Landsleute ausgaben und mich baten, ſie an Bord 
meiner Schiffe zu nehmen. Da meine Inſtruktionen nur dahin 
lauteten, gegen die türkiſchen Kriegsſchiffe thätig zu ſein, ſo 
verwies ich dieſe Unglücklichen an die euxropäiſchen Konfuln. 
Ich verlaſſe nun den Haſen und erſuche Sie um die Gefällig⸗ 
keit, bekannt zu machen, daß das Kaiſerl. Geſchwader keine 
feindſelige Abſicht, weder gegen die Stadt noch gegen den Hafen 
von Sinope, gehabt hat. Genehmigen Sie ꝛc. i 

Der Vice⸗Admiral der kaiſ. ruſſ. Flotte, P. Nachimoff. 

Wir haben bereits erwähnt, daß ſofort nach dem Bekannt⸗ 
werden des Ereigniſſes bei Sinope die Pforte das Einlaufen 
der vereinigten Flotten in das ſchwarze Meer beantragte. 
„Daily News“ bringt die betreffende Note, welche Redſehid 
Paſcha am 5. d. Mts. an den engliſchen und den franzöſiſchen 
Geſandten gerichtet hat: 

„Den Geſandten iſt ſchon vor einigen Tagen die amtliche 
Mittheilung gemacht worden, daß ruſſiſche Kriegsſchiffe in der 
Nähe von Sinope geſehen waren. Der Dampfer „Taff“, der 
eben von jenem Hafen angelangt iſt, bringt die Nachricht, daß 
am 30. November 3 ruſſ. Dreidecker, 2 Zweidecker und 2 Fre⸗ 
gatten in den Haſen gedrungen ſind und eine dort vor Anker 
liegende Abtheilung der türkiſchen Flotte, beſtehend aus 6 Fre⸗ 
gatten und 3 Korvetten, angegriffen haben. Obgleich der Ausgang 
des Kampfes noch nicht bekannt iſt, ſo müſſen wir nach der Lage 
unſerer Schiffe und nach der ungeheuren Ueberlegenheit des Fein⸗ 
des fürchten, daß ein großes Unglück geſchehen it, Die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte iſt in den Bosporus geſandt in der aufrichtigen 
Abſicht, die Küſten des osmanniſchen Reiches zu ſchüzen. Die⸗ 


ſes neue Erelgniß beweiſt zur Gentige, daß Rußland eniſchloſſen 
iſt, mit feiner Flotte jeden bequem gelegenen Punkt anzugreifen. 
Eſi iſt einleuchtend unmöglich, eine jo ausgedehnte Küſtenſtrecke 
ohne eine ſehr bedeutende Seemacht zu fchützen. Der Sultan 
hat die Abſicht, ſeine Flotte zu dem Zweck abzuſchicken; aber 
ſie reicht nichk hin. Die hohe Pforte ſieht ſich daher in die 
Nothwendigkeit, eine wirkſame Theilnahme der verbündeten Re⸗ 
gierungen in Anſpruch zu nehmen. Es ergeht daher dieſe 
3 gleichzeitig an die Geſandten Englands und Frank⸗ 
reichs.“ i 
Neue Berichte aus der kleinen Walachei melden noch 


U Berfien hatte feinen Geſandten das Zerwürfniß mit dem brit 


einige Einzelnheiten rückſichtlich des am §ten d. bei Kalafat " 
ſtattgefundenen Treffens, woraus hervorgeht, daß nicht einige 


Hundert, ſondern wohl einige Tauſend Mann ſich gegenüber⸗ 
ſtanden. Die Türken haben 2 Standarten erobert, die nach 
Widdin gebracht worden ſind. Der Kommandant dieſer Fe— 
ſtung, der bei den Truppen ſehr beliebt iſt, beſchenkte die Ueber— 
bringer ſehr reichlich. Daß die Ruſſen hiebei vollſtändig auf 
das Haupt geſchlagen wurden, erhellt daraus, weil ſie von den 
Türken bis unmittelbar vor Krajowa verfolgt wurden, und die 
letzteren erſt am andern Tag den Rückzug nach SKalafat an- 
traten. Das Dorf Saltſcha ſoll abgebrannt ſein, ein Beweis, 
daß auch Artillerie am Kampfe Theil genommen hat. Omer 
Paſcha inſpieirte nach dieſem Treffen abermals die Truppen in 
Kalafat, und belobte in einem Tagesbefehle die vortreffliche 
Haltung derſelben. Da wir von ruſſiſcher Seite wohl keine 
Aufklärungen rückſichtlich dieſes Kampfes zu gewärtigen haben 
dürften, ſo müffen wir die Berichte aus Konftantinopel ab- 
warten, welche in einigen Tagen eintreffen werden, und die, 
wenn ſie auch wie gewöhnlich übertreiben, doch einiges Licht 
über dieſe Begebenheit verbreiten werden. 

— Nach Briefen aus Cattaro, die mit der letzten Poſt 

hierher gelangten, verſtärken die Türken ihre Beobachtungskorps 

an der Grenze Montenegro's fortwährend, doch nur durch Re⸗ 
difs; die Zahl der regulären Truppen iſt ſehr gering. Die⸗ 
ſelben ſind ſämmtlich gut bewaffnet, und die Waffen ſtammen 
durchgehends aus engliſchen Fabriken. Das Hauptquartier des 
Beobachtungskorps iſt in einem kleinen Dorfe hart an der 
Grenze Montenegro's. Die Ausrüſtung wird in Monaſtir und 
Banjaluka geleitet. — Die „Agramer Zeitung“ enthält von 
ihrem Korrefpondenten von der montenegriniſchen Grenze 
die Nachricht, es ſei die Unterſuchung gegen die Geflüchteten 
nach einer, eine volle Nacht ausfüllenden Berathung geſchloſſen 
worden. Peter Petrovich, Martinovich und Kuka wurden des 
Verbrechens des Hochverrathes und eines Attentates gegen die 
Perſon des Fürſten Überwieſen, des Landes verwieſen und 
vogelfrei erklärt. Das Vermögen der Verwieſenen wird zu 
Gunſten des Nationalſchatzes konfiszirt; die Angehörigen vers 
ſelben können bis zum 12. Januar 1854 ins Vaterland zurück- 
kehren; nach fruchtloſem Verlauf dieſes Termines wird auch 
ihr Vermögen konfiszirt; Jedermann, der den Flüchtlingen 
Hülfe, Rath oder Aſyl geben ſollte, wird erſchoſſen. Das 
Urtheil wurde nach erfolgter Beſtätigung durch den Fürſten 
dem Volke vorgeleſen. Die Verwieſenen befinden ſich in Cats 
taro, wo auch der Feldmarſchall- Lieutenant Baron Mamula 
angekommen iſt. . ! 

— Zwiſchen der Pforte und der ſerbiſchen Regierung 
ſcheint das gute Einvernehmen vollſtändig hergeſtellt zu ſein. 
Die in Belgrad erſcheinende amtliche Zeitung berichtet unter 
dem 17. Dezember: „Aus Anlaß der Zuſammenziehung eines 
Haufens türkiſcher Truppen an der bosniſchen Grenze wurden 
böswillige Stimmen laut, welche behaupteten, daß Serbien und 
ſeine Regierung bei der hohen Pforte in Ungnade gefallen 
ſei, und daß die türkiſchen Truppen einen Einfall auf ſerbiſches 
Gebiet beabſichtigten. Wie entfernt ſolche Gerüchte von aller 
Wahrheit ſeien, geht unter Andrem aus einem Schreiben des 
Großveziers an den hieſigen Muchaſis Izzet Paſcha hervor, 
deſſen getreuer Inhalt unſerer Regierung mitgetheilt wurde. 
Der kurze Sinn deſſelben geht dahin, daß die Truppen aus 
Bosnien die Viſſegrader Feſte und andere an Serbien grenzen— 
den Orte blos beshalb beſetzten, um die Grenzen zu ſchützen; 
dadurch werden hoffentlich die lügenhaften Gerüchte widerlegt 
werden. Außerdem erhielt Izzet Paſcha den Befehl, „den 
Fürſten und die Regierung Serbiens des Wohlwollens der 
hohen Pforte zu verſichern, mit dem Wunſche, Serbien und 
feine Regierung mögen friedlichen Sinnes bleiben.“ — Zu den 
weiteren Proben der neubefeſtigten Freundſchaft iſt zu rechnen, 
daß, wie bereits gemeldet, am St. Andreastage nur das Ge- 
bet für den Sultan, uicht für den Kaiſer von Rußland gehal— 
ten wurde, ſo wie daß die Beſchwerde des ruſſiſchen General— 
konſuls Muchin, welcher die ſerbiſche Regierung geradezu be— 
ſchuldigt, die Urſache ſeiner Vertreibung aus Belgrad zu ſein, 
bisher unbeachtet blieb. f 

— Nach einem Schreiben aus Odeſſa vom 15. d. M. 
it Scheſi Khan, der frühere Geſchäftsträger des Schach von 
Perſien am britifchen Hofe, auf feiner Durchreiſe nach Teheran 
dort eingetroffen und wurde mit großer Auszeichnung empfan⸗ 
gen. Muthmaßlich wird derſelbe die Weiterreiſe am Bord eines 
ruſſiſchen Kriegsſchiffes antreten. f 

— Ueber die ruſſiſche Expedition nach Chiwa bemerkt die 
„Patrie“: „Es iſt wahr, daß ſeit einem Jahre Turkeſtan, 
Perſien und Afghaniſtan die volle Aufmerkſamkeit der Ruſſen 
auf ſich gezogen haben. Im Anfange des Sommers reiſte ein 
außerordentlicher Geſandter von Aſtrachan ab, dem ein ſpe— 
zieller Auftrag an den Khan von Chiwa anvertraut war, aber 
er hatte keinen Erfolg, und in Folge deſſen hat eine militai- 
riſche Expedition Orenburg verlaſſen. Der Chef derſelben hat 
unberechenbaren Schwierigkeiten gegenüber um Verſtärkung er⸗ 
ſucht, welche ihm jedoch erſt ganz neuerdings zugeſchickt iſt. Es 
it alfo nicht wahrſcheinlich, daß er feinen Marſch vor ihrem 
Eintreffen fortgeſetzt, und ſich Chiwa's ſo leicht bemächtigt habe, 
nachdem die Ruſſen ſeit Peter dem Großen mehrere Male von 
dort zurückgeworfen worden ſind.“ 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 15. De⸗ 
zember, die über Marſeille in Paris angekommen jind, waren 
auf dem ſchwarzen Meere 80 Kauffahrtei-Schiffe in Folge der 
Stürme zu Grunde gegangen. Die Getreidepreiſe waren in 
Konſtantinopel um 25 —50 Piaſter geſtiegen. Der Schah von 
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en Geſandten kund gethan. Die ganze ruſſiſche Flotte war 
von Sinope aus wieder in See geſtochen, nachdem fie daſelbſt 
zwei Tage mit Reparaturen zugebracht hatte. 
— Einer Depeſche der Independance Belge aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 15. Dezember zufolge iſt dort die amtliche 
Kriegserklärung Perſiens an die Türkei eingetroffen. 


„ Berlin; von 29. Deze. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 


Herzogl. braunſchweigiſchen Staatsminiſter Freiherrn v. Schlei⸗ 
nitz, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Herzoglich 
Geyſo, den Rothen 


braunſchweigiſchen Geheimen Rath v. 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Herzogl. 
braunſchweigiſchen Ober-Steuer-Rath Wedemeyer, den Ro⸗ 
then Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem bei der Geſandtſchaſt in 
Rom angeſtellten und als Geſchäftsträger in Florenz fungiren⸗ 
den Legationsrath v. Reumont, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem evangeliſchen Schul⸗ 


lehrer Fröͤmmer zu Groß-Wangern, Kreis Wohlau, das All⸗ 


gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. „ 1 
Deut ſ chan d. 
AA Berlin, 29. Dezbr. Ganz im Dunkeln ſind wir 


über die Ereigniſſe, welche im Innern Aſiens vorgehen, obwohl 


nicht daran zu zweifeln iſt, daß dieſelben einen bedeutenden 
Einfluß auf die gegenſeſtige Machtſtellung Rußlands und Eng⸗ 


lands und dadurch unmittelbar auf alle enropäiſchen Verhält⸗ 


niſſe ausüben. Vor längerer Zeit kam uns die Kunde, daß 
die Ruſſen bewaffuete Fahrzeuge auf dem Aral⸗See ausgerüftet 
hätten, mit denen fie es unternehmen wollten, den Amu⸗Darja 
(Oxus) hinauf nach Urgendſch zu ſchiffen, dem vornehmſten 
Platze des Khanats Chiva, gegen welches die Landerpedition 
gerichtet war, die General Perowski vor einigen Jahren mit 
ſo unglücklichem Erfolge von Orenburg aus unternahm. Ein 
Gerücht, welches, wir wiſſen nicht, auf welchen Wegen, in der 
Levante verbreitet iſt, will wiſſen, daß Urgendſch bereits in die 
Hände der Ruſſen gefallen ſei. Dieſe würden damit einen 
Stützpuukt im Süden des Aralſee's gewonnen haben, von dem 
aus ſie, ſobald es ihnen gelänge, ſich daſelbſt feſtzuſetzen, ihre 
Eroberungen bis nach Bachara und Balkh ausdehnen könnten. 
Sie befänden ſich dann auf dem Wege, den vor 2000 Jahren 
Alexander der Große bei ſeinem Heereszuge nach Indien ein⸗ 
geſchlagen, und auf dem im Mittelalter die Mongolen und 
Turkomanen mehr als einmal in die Halbinſel dieſſeit des 
Ganges eingebrochen ſind. Eine ruſſiſche Niederlaſſung im 
Süden des Aralſee's würde daher den Engländern alle Urſache 
geben, wegen ihres oſtindiſchen Reiches beſorgt zu ſein; und 
es kann uns nicht befremden, wenn wir hören, daß ſie alle 
Mittel anwenden, um den Ruſſen unter den kriegeriſchen Volks— 
ſtämmen, welche das Gebirgsland auf dem rechten Ufer des 
Indus inne haben, Feinde zu erwecken. Ein Gerücht aber, 
welches dieſe Volksſtämme — die Afghanen — ſich bereits 
rüſten ließ, um mit einem Heere dem Sultan in dem Kriege 
gegen die Ruſſen zu Hülfe zu ziehen, beruht jedenfalls auf 
einer Uebertreibung, da die Afghanen, ehe ſie die ruſſiſche 
Grenzen in Georgien erreichen könnten, vor allen Dingen das 
perſiſche Reich über den Haufen werfen müßten, deſſen Macht 
ſie ungeachtet ſeines tiefen Verfalles in keiner Weiſe gewachſen 
ſind. Eher wahrſcheinlich wäre es, daß die Afghanenſtämme, 
die gleich den Turkomanen von Chiva und von Bochara eifrige 
ſumitiſche Muhamedener find, durch engliſchen Einfluß aufge- 
reizt, ſich entſchloſſen hätten, einen feindlichen Einfall in die 
früher ſchon oft von ihnen verheerte nordöſtliche perſiſche Pro⸗ 
vinz Khoraſan zu machen, wozu ſie allerdings um ſo leichter 
zu beſtimmen geweſen fein würden, als fie, von den ſchiitiſchen 
Perſern durch fanatiſchen Glaubenshaß getrennt, noch manche 
alte Fehde mit ihnen auszutragen haben. Irgend eine zuverläſſigere 
Kunde von einem Einbruch der Afghanen in das nordöſtliche Per- 
ſien haben wir indeſſen bis jetzt nicht erhalten, dagegen wird uns 
über Konſtantinopel gemeldet, daß, ein perſiſches Heer von 
Kermanſchah, der ſüdlichen Hauptſtadt des perſiſchen Reichs, 
die ſich erſt in der neueſten Zeit — ſeit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts — als der Sitz Mohamed Ali Mirza's, von 
einem unbedeutenden Orte zu einer großen Stadt von 70 bis 
80,000 Einwohnern erhoben hat, in das türkiſche Paſchalik 
Bagdad eingebrochen iſt. Und dieſe Nachricht erhält beſonders 
durch den Umſtand große Wahrſcheinlichkeit, daß die Grenze 


zwiſchen Perſien und der Türkei in dieſer Gegend ſeit alten 
Zeiten ſtreitig iſt. Schon Mohamed Ali Mirza hatte den Tür⸗ 
ken das Sandſchak Zohab, eines der 10 Sandſchaks oder un⸗ 
tergeordneten Paſchaliks, die von dem großen Paſchalik Bag⸗ 


dad abhingen, abgenommen und deshalb auch nach dem Frie- 
den von dem Jahre 1823 nicht wieder herausgegeben, unge- 


achtet der Beſtimmung des Friedensvertrages, nach welcher die 


von den Perſern den Türken entriſſenen Landestheile zurückge- 
geben werden ſollten. Der gegenwärtige Schah von Perſien, 
Mohamed Schah, ein Sohn des im Jahre 1833 verſtorbenen 
Abbas Mirza, 
ſcheinen die Erfolge ſeines Oheims Ali Mirza beſtimmt zu ha⸗ 
ben, ſein Glück auf der andern Seite — im Bunde mit den 
Ruſſen gegen die Türken — zu verſuchen. 


2 Berlin, 29. Dezember. Zwiſchen den Miniſterien 
des Handels, der Finanzen und der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten fand heute im Lokale des Letzteren eine Conferenz ſtatt. 


— Die Nachrichten von dem Einlaufen der vereinigten Flotte 
in das ſchwarze Meer find noch nicht offiziell beſtätigt, koͤnnen 
es auch nicht fein, da, wie von unterrichteter Seite verſichert 
wird, der 19te d. Mts. als das früheſte Datum der aus Kon⸗ 
ſtantinopel abgeſendeten betreffenden amtlichen Meldungen zu 
betrachten iſt. Die Thatſache iſt um ſo weniger zu bezweifeln, 
als die in England und Frankreich an entſcheidender Stelle 
wie in der öffentlichen Meinung vorwaltende Auffaſſung der 
orientaliſchen Verwickelung zweifelsohne in immer zunehmender 
Lebhaftigkeit auf eine kriegeriſche Löſung hindrängt. In Peters⸗ 


burg ſteht man in dieſem Punkte nicht zurück. Die Mitthei⸗ 
lung der über Rußland meiſtens gut unterrichteten Kreuzzeitung, 
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welcher der entſchiedenſte Ruſſenfeind war, 


daß der Czar eine allgemeine Mobilmachung in feinem Relche 
angeordnet, dürfte als authentiſch zu betrachten fein. Doch fols 
len laut offiziellen Ber 10h die Horden 1 Mobiliſirung 
(ee ein. Die Fortſchritte Rußlands in Perſien 
haben ihre Wirkung in England nicht verfehlt. Die Eiferſucht 
iſt dort ſo glühend angefacht, daß die Fortdauer der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich, welches nicht ſo drin⸗ 
gende Urſache zum energiſchen Vorgehen zu haben ſcheint, viel⸗ 
fach in Zweifel gezogen wird. Bei der Dunkelheit, in die alle 
dieſe Verhältniſſe gehüllt ſind, ſucht man Licht in einem Pari⸗ 
ſer Artikel der Deutſchen Allg. Zeitung, welcher anſcheinend das 
Gepräge ver, Authenticität trägt. Hiernach iſt das Kabinet der 
Tuilerieen ſeit dem Ereigniß von Sinope nicht minder als das 
von St. James entſchloſſen, eine entſchiedene Stellung gegen 
Rußland einzunehmen. Das Verfahren des Viceadmirals Na⸗ 
chimoff iſt laut Mittheilungen des Grafen Neſſelrode an den 
Marquis von Caſtelbajac vom Czaaren vollſtändig anerkannt. 
Letzterer hat ſich laut Depeſchen aus St. Petersburg entſchie⸗ 
den geweigert, unter dem Einfluß der vermittelnden vier Groß⸗ 
mächte mit dem Divan zu unterhandeln. In Folge deſſen wur⸗ 
den die Inſtruktionen an den franzöſiſchen Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel mittelt des von Marſeille abgehenden „Caradoe“ 
ſofort abgeſandt. Die Flotten ſollen in der Nähe des Hafens 
von Sebaſtopol kreuzen, um die ruſſiſche Flotte dort zu cerni⸗ 
ren. Sobald die ruſſiſche Flotte dieſen Maßregeln nicht Folge 
leiſtet, welche darauf berechnet ſind, die Inereſſen der Alllirten 
der Türkei zur See zu ſchützen, ſo haben die Admirale den er⸗ 
ſten Kanonenſchuß von den Ruf zu erwarten. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß vie Admirale Dundas und Hamelin ſchon un⸗ 
mittelbar nach der Affaire von Sinope das Einlaufen der ges 
ſammten Flotte ins ſchwarze Meer verlangt haben, wogegen 
ſich nur der General Baraguay d'Hilliers weigerte, was die 
franzöſiſche Reglerung durch die ſtrenge Inſtruktion beantwor⸗ 
tete, dem gerechten Wunſche des Sultans, ſo wie dem öffent⸗ 
lichen Geiſte in Konſtantinopel künſtighin mehr Rechnung zu 


Lauſitz, wohin er ſich am 25. begeben hatte, bereits wieder hie⸗ 
her zurückgekehrt. — Ueber die Dubliner Ausſtellung lies 
gen dem „C. B.“ jetzt genauere Berichte vor, die inſonders 
die große Zuvorkommenheit und Gefälligkeit des Komités rüh⸗ 
men. Wie ſchon angegeben, und es wird dies vollkommen 
beſtätigt, ſind die Hälfte der von Zollvereinsſtaaten ausgeſtellten 


Gegenſtände verkauft worden, die andere Hälfte: wird jetzt von 


dem Ausſtellungs-Komité franko zurückgeſandt. Die Berliner 
Ausſteller haben vornehmlich Grund zufrieden zu ſein. Die 
Ausſteller Devaranne, Mewes, Pohl, Eichler, Geiß, March 
haben faft alle eingeſandten Gegenſtände auch verkauft. Die 


Königl. Porzellan-Manufaktnr, welche ihre Ausſtellungsſendung 
durch einen Beamten begleiten ließ, der in Dublin auch die 
Inſpektion über die dieſſeits ſonſt eingeſandten Ausſtellungs⸗ 


gegenſtände übernahm, hat ſämmtliche kleinere Sachen, wie 
Theeſervices, Lichtbilder u. ſ. w. verkauft, einige größere Sachen 
folgen zurück. — Zu der Newyorker Induſtrie-Ausſtellung hat 
die k. Porzellanmanufaktur nur billigere Gegenſtände eingeſandt. 
Nach von dort eingehenden Berichten erfreut ſich die von dem 
hieſigen Juwelier Wagener in Silber gearbeitete Kißſche Amazo⸗ 
nengruppe eines ganz beſonderen Beifalls; Gleiches iſt mit den 
bunten Glasſachen aus den Fabriken des Grafen Solms der Fall. 
— Die Leiche des am 25. d. Mis. verſtorbenen Generals von 
Rado witz iſt geſtern Abend in aller Stille nach der Garniſon⸗ 
kirche in der neuen Friedrichsſtraße gebracht und in einem da⸗ 
ſelbſt befindlichen Grabgewölbe beigeſetzt worden, wo dieſelbe 
ſo lange aufbewahrt wird, bis die nöthigen Anſtalten zur Bei⸗ 
ſetzung in Erfurt getroffen ſind. Dieſelbe wird bei der Ueber⸗ 
ſiedelung nach Erfurt, von der Kirche nach der anhaltiſchen 
Eiſenbahn mit den dem Range eines General-Lieutenants ger 
bührenden Honneurs geleitet werden. 171 


Poſen, 28. Dezember. Nach der „Poſener Ztg.“ hat 
der König in einem Falle auf ein Gnadengeſuch folgenden Be⸗ 
ſcheid ertheilt: „Ich will dem Wirthe S. die wegen Mißhand⸗ 
lung ſeiner Mutter gegen ihn erkannte dreimonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe unter dem Vorbehalte in Gnaden erlaſſen, daß dieſelbe 
nachträglich an ihm vollſtreckt werden ſoll, falls er ſich eines 
ähnlichen Vergehens gegen ſeine Mutter abermals ſchuldig 
machen ſollte.“ 


Koblenz, 26. Dezember. Sicherem Vernehmen nach 
werden der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen gegen die 
Mitte künftigen Monats von hier nach Berlin abreiſen, um 
daſelbſt an der Feier des Ordensfeſtes Theil zu nehmen. 2 


Aus dem Großherzogthum Weimar, 27. Dez. 
Der Glanzpunkt des Weihnachtsfeſtes in Eiſenach ſoll die Her⸗ 
zogin von Orleans geweſen ſein, welche an dieſen Tagen mehr 
als 400 Arme ſpeiſen und einer eben ſo großen Anzahl Kin⸗ 
dern auf der Wartburg beſcheeren ließ. Ueberhaupt ſcheint 
dieſe hohe Frau für Eiſenach eine zweite Eliſabeth werden zu 
wollen, denn wo ſie nur von verſchämten Armen hört, weiſt 
ſie reichliche Unterſtützung an, oder beſucht zu dieſem Zwecke 
ſelbſt die armen Familien. Nicht ſelten plündert ſie ſich na⸗ 
mentlich auf ihren Spaziergängen ſo, daß ſie entweder noch zu 
den Börſen ihrer Umgebung ihre Zuflucht nehmen, oder ſich 
ſonſt noch in irgend einem Privathauſe etwas borgen muß. 
Die beiden Prinzen exerziren häufig unter einer Maſſe Jungen 
das Schlittſchuh-Vergnügen, und wird da von ihren Hofmei⸗ 
ſtern das Prinzip der Gleichheit in dem Grade geachtet, daß 
Niemand die Anweſenheit zweier Enkel Louis Philipps unter 


der Straßenjugend Eiſenachs vermuthet. — Sonſt unterſchei⸗ 
den ſich beide Prinzen weſentlich dadurch von einander, daß 


der Graf von Paris ſehr ſittſam, ſtill und fleißig, hingegen 
der Herzog von Charttes lebendig, geiſtreich und neckiſch ſich 
zeigt. mal * = x iti lein * 57 4 
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Paris, 27. Dez. Die Patrie legt dem Wiedereintritte 
Lord Palmerſtons beſonders deßhalb im jetzigen Augenblicke eine 
große Bedeutung bei, weil derſelbe nach ihrer Anſicht der Ver⸗ 


treter, der wahre und ſehr entſchiedene Ausdruck der Geſinnun⸗ 


gen des engliſchen Volkes bezüglich 


ide en ns 


der orientalifchen Frage iſt, 
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die mit ihm wi den Räthen der Krone ein 
Ahe nee e e id 
lange erwartete Löſung nahe ist, wird fie, welcher Art fie auch 
ſei, die Regierungen von Frankreich und England, wie die bei⸗ 
den Völker, unumſtößlich vereinigt finden. Der Wiedereintritt 
Lord Palmerſton's bekräftigt aufs Neue in den Augen Europa's 
das engliſch-franzöſiſche 15 und giebt ihm, unter den 
jetzigen Umſtänden, einen feiel licheren und bedeutſameren Cha⸗ 
rakter. Es iſt nicht mehr ein einfaches Zuſammenwirken zu 
dem nämlichen Zwecke; ß iſt eine ſtarke, offene und durchaus 

entſchloſſene Vereinigung. = | 
— Der Kaiſer hal verfügt, daß alle Arbeiter 12 Lehr⸗ 


ten Abſicht entſprechend, 
die Bedingungen des engliſch „anöpſiſchen Bündniſſes perſön⸗ 


ſich eine Partei zu ſchaffen, um in einem gegebenen Augen⸗ 
blicke bie dolle Tiefen zu er 


nd jedoch nie fehr energiſcher Natur, ſondern beſtehen 


weiftentheild in Ver- und Abſetzungen. Die Unterdrückung des 


lizei⸗Miniſteriums erfolgte faſt nur allein, weil der Prinz 
apoleon unter Dumoulin's Direktion dieſes Miniſterium faſt 
ganz von ſich abhängig gemacht hatte. Damals erhielt er, wie 
der Kaiſer, tagtäglich feine Polizei⸗Berichte. — Seit geſtern 
ſind über die orientaliſchen Angelegenheiten nur friedliche Nach⸗ 
richten im U f. Es ſcheint, daß wenn der Weſten wirklich 
mit kriegeriſchen Planen ſchwanger geht, dieſelben erſt nach den 
Feſttagen das Licht der Welt erblicken, d. h. im Moniteur er⸗ 
ſcheinen ſollen. a 


— Der Moniteur bringt ein Kaiſerl. Dekret, welches die 


Commiſſtion für die allgemeine Ausſtellung der Erzeugniſſe der 


Landwirthſchaft, des Gewerbfleißes und der ſchönen Künſte er⸗ 
nennt, die am 1. Mai 1855 dahier eröffnet werden ſoll. Außer 


dem Prinzen Napoleon als Vorſitzendem zählt dieſelbe 37 Mits 
glieder und zerfällt in zwei Sektionen, jene der ſchönen Künſte 
(12 Mitglieder) und jede der Landwirthſchaſt und des Gewerb⸗ 
fleißes (25 Mitglieder). Erſtere wird vom Staats⸗Miniſter, 
letztere vom Miniſter des Ackerbaues, Handels und der öffent⸗ 
lichen Bauten präſidirt. Ein anderes Dekret ernennt noch den 
britiſchen Botſchafter, Lord Cowley, zum Mitgliede der 
Commiſſion für die allgemeine Ausſtellung. Der Moniteur 


erinnert zugleich daran, daß bei der allgemeinen Londoner Aus⸗ 


ſtellung unſer damaliger Botſchafter von der Königin Viktoria 
zum Mitgliede der Ausſtellungskommiſſion ernannt wurde. 


— Seit geſtern Abend unterhält man ſich von einer großen 


Verſchwörung, die entdeckt worden iſt oder entdeckt werden ſoll. 
Ich weiß nicht ob dieſe Gerüchte begründet find; fie ſcheinen, 


indeſſen nur auf einem Apis begründet zu ſein, das an den 
Mauern von Paris angeſchlagen worden iſt und das viele Per⸗ 


ſonen, fo wie mehrere Redaktionen durch die Poſt erhalten haben, i 


Dieſes „Avis“ iſt ſehr lakoniſch abgeſaßt und benachrichtigt „die 


guten Bürger“ auf der Hut zu ſein, indem eine polizeiliche 


Razzia vorbereitet werde. Es befindet ſich keine Unterſchrift 


unter dieſem Dokument und Nichts läßt ſeinen Urſprung er⸗ 
kennen. Die Exemplare ſollen lithographirt, ſein; ein großer 
Theil derſelben, beſonders die, welche man in den Faubourgs 
verbreitet, find aber geſchrieben. In dem Arbeiter-Viertel 
herrſcht große Aufregung. ar (Nat. Z.) 

— Verwichene Nacht iſt abermals eine ziemlich bedeutende 
Feuersbrunſt mitten in Paris ausgebrochen; das große Por⸗ 
zellanmagazin von Moraut im Faubourg Poifjonniere wurde 
ein Raub der Flammen, da die Spritzen wegen des Froſtes ſo 
gut wie nichts leiſten konnten. ö 

— Der „Sisele“ veröffentlicht folgende Berichtigung über 
die Duelle des nordamerikaniſchen Gefandten in Madrid und 
ſeines Sohnes, unterzeichnet von einem hier lebenden Schwa⸗ 


ger des erſteren, Herrn Alfred Mercier: Es iſt vollkommen un⸗ 


richtig, d dame Soulé auf dem Ball des franzöſiſchen 
ehe Koll Margarethens von Burgund erſchienen 
wäre: meine Schweſter trug ein ausgeſchnittenes blauſammtnes 
Kleid, mit Goldſpitzen beſetzt, und auf dem Kopf einen Tur⸗ 
ban mit Goldquaſten. Wahr it nur das Wort, das zu der 
von meinem Neffen an den Herzog von Alba gerichteten Her⸗ 
ausforderung Veranlaſſung gegeben hat: „Sehen Sie da, 
Margarethe von Burgund!“ das Herr Souls aus dem Munde 


verſichert ſogar, daß das vo 


den, daß das engliſche 


gaben feine Anhänger aus der offiziellen Welt Maßregeln; die⸗ 
felben fi del der 


züglichen Einlaufen 


daß in Meſſina, 


des Herzogs von Alba kommen zu hören, glaubte und das e 
mit Wöbefſtgge erw werke, Baß ue ange ih c ano anf 
14. Dezember ſtatl« Nach einem halbstündigen reſultatloſen 
Kampf traten die Sekundanten dazwiſchen und erklärten die 
Ehre für gewahrt, worauf die Gegner ſich die Hand reichten. 
Herr Souls hat die Angelegenheit ſeines Sohnes nicht wieder 
in die Hand genommen, denn ‚feine. Herausforderung, wurde 
Herrn v. Turgot am Morgen deſſelben Tages zugeſchickt, wo 
das Duell zwiſchen dem Herzog von Alba und meinem Neffe 
ftattfinden ſollte. Sein Brief an den Marquis de Turgot, wo— 
von hier wörtliche Abſchrift folgt, erklärt die Urſachen der Her⸗ 
AUT enen nde + 3 | 2 ar 4 
„Herr Marquis! Der en dem Herzog von Alba und meinem 
Sole enge e are , 17 Oben Sens enkſtanden. Es war 
bei Ihnen, deſſen Gäſte ich und die Meinigen wären, und b 
Feſte, als deſſt 


meinem Sohn fo Cem zur Verantwortung gezogene Wort zuerft 


wünſchen, daß derartige Ehren ſachen und die mittelalterliche 
Art, ſie auszufechten, am allererſten zwiſchen Perſonen ver⸗ 
mieden würden, welche dazu gewählt ſind, eine Nation zu re⸗ 


E präſentiren. 


— Das Journal des Debats ſchreibt: „Briefe, welche 
heute (27. Dez.) aus London in Paris eingetroffen ſind, mel⸗ 
| Cabinet, in welches Lord Palmerſton 
wieder eingetreten iſt, ſich zu foldenden zwei Dingen verſtanden 
hat: F e 
noch 
Woche und zur ſofortigen 
der Flotte ins ſchwarze Meer.“ 


een 


Nom, 19. Dezember. Die Tagesereigniſſe im König⸗ 
reich beider Sieilien deckt ſeit langer Zeit tiefes Schweigen. 
Aus der neapolitaniſchen Preſſe erfährt man darüber for gut 
wie gar nichts. Nach der Verſicherung hier angekommener 
glaubwürdigen Reiſenden iſt die Noth beſonders in Sicilien 
durch die abſcheulichſte Spekulation, welche von den Beſitzen⸗ 
den mit dem Getreide getrieben wird, außerordentlich groß, ſo 
N Girgenti, Caltaniſetta und an mehreren ans 
deren Orten wiederholte Ruheſtörungen erfolgten, indem das 
hungernde Volk die Kornſpeicher der reichen Wucherer erbrach 
und vollſtändig plünderte. 
meidung ſchlimmerer Auftritte auf den gewiß vernünftigen Ge⸗ 
danken gekommen, die arbeitsloſe Menge bei Ausbeſſerung öf⸗ 
fentlicher Bauten, bei Anlegung von Straßen und Erbauung 
von Brücken im Innern des Landes, das deren ſo ſehr be- 
darf, ſo viel als möglich zu beſchäftigen, und die Koſten der 
neuen Anlagen, welche die Kommunen nicht. tragen zu koͤnnen 
erklärten, aus Staatswitteln zu beſtreiten. In Sieilien wer⸗ 


ſorgt. Wie im Kirchenſtaat, ſo iſt auch im Königreich Neapel 
die Olivenernte über alles Erwarten reich ausgefallen. — Der 
in Neapel lebende ſpaniſche Infant Don Sebaſtiano hat ſich 
in der Einſamkeit, in welche ihn die politiſchen Ereigniſſe ver⸗ 
wieſen, faſt ausſchließlich frommen Andachtsübungen und der 
Kunſt hingegeben. Vor Kurzem vollendete er ein großes Bild 
auf Leinwand, die Madonna vorſtellend, wie fie dem Apoſtel 
Jacobus und deſſen erſten ſieben Schülern erſcheint. Er ſchenkle 
es dem Altar der Kirche der Trintta degli Spagnuoli zu Nea⸗ 
pel. Noch zwei von ſeinem Pinſel herrührende Gemälde, das 
eine die h. Thereſe, das andere den König Ferdinand von 
Taftilien in Lebensgröße darſtellend, begleiteten das größere 
prinzliche Geſchenk. „ Goſſ. 3.) 


Großbritannien. 


London, 26. Dezember. Die große Neuigkeit des Ta- 
ges iſt, daß Lord Palmerſton wieder als Sekretär des 
Innern im Miniſterium ſitzt. Der Compromiß, von welchem 
der Beſtand des Cabinets Aberdeen abbing, iſt alſo gelungen. 
Die miniſteriellen Blätter deuten den Wiedereintritt Lord Pal⸗ 
merſton's als einen Triumph des Cabinets, die Liberalen da— 
gegen als einen Triumph Lord Palmerſton's. — Daily News 
glaubt, auch das Cabinet ſei nicht über alle Gefahr weg, weil 
Lord Palmerſton wieder in feiner Mitte welle. Wenn die Rück 
kehr des Ausgetretenen eine ernſte Wendung in der orientali⸗ 
ſchen Politik bedeute, 
austreten.“ 


erſten engliſchen Kanonenſchuß 
Verbeugung des ſchottiſchen Grafen folgen. 


Aberdeen Premier und England der Freund des Czaaren, ſo 


it falſch; zwiſchen beiden Diplomaten beſteht im Gegentheil 
nigſte Freundſchaft, und noch geſtern wohnte jener einem 
von dieſem gegebenen Bankett bei.“ Jedenfalls wäre es zu 


ii Vertagung der Reform-Bill, unbeſcha⸗ 
maligen Erwägung dieſer Frage gegen Ende der 
Abſendung des Befehls zum unver⸗ 


Die Regierung iſt jetzt zur Ver⸗ 


den gegenwärtig gegen 200,000 Arbeiter in dieſer Weiſe ver⸗ N 


ſo werde wohl ein „großer Mann bald 
| Die Abſendung eines englischen Offiziers (Capitän | 
Brook's) zum Vermeſſung des ſchwarzen Meeres ſcheine in der 
That ein Zeichen von wirklichen Abſichten auf Sebaſtopol. Dem 
werde gewiß die Enklaſſungs⸗ 
Bleibe dagegen 


A 
* w 


— Lord Aberdeen war vorgeſtern Morgens zur Königin 
A f b fig ach e Glarenbon stern» 
dw lg Side f rül e eingefunden hatte. Nach Einigen hatte 
der Premiet die angenehme Pflicht übernommen, den Wieder⸗ 
eintritt Lord Palmerſton's der Monarchin anzukündigen, nach 
Anderen ihte Genehmigung zu den Bedingungen zu erhalten, 
unter denen der edle Lord uf feinen Poſten zurückkehren wollte. 


4] 4 


Letztere Verſion ſcheint uns die richtige, da nach allem, was 


lich hier, und gegen E 


wir erfahren haben, am Sonnabend Mittags der Austritt Lord 


Aberdeen viel wahtſcheinlicher, als der Wiedereintritt Lord 
Palmerſton s war. Der Premier kam am ſelben Abend nach 
der Hauptſtadt zurück. Die übrigen Miniſter find fait fämmt⸗ 
| nde der Woche wird die Königin einen 
geheimen Rath fach Windſor berufen, in welchem die Zeit der 


Patlaments⸗Einberufung definſtiv feſtgeſtellt werden ſoll. 


F Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg ſammt Gefolge 
iſt vorgeſtern hier angekommen. Er begab ſich ohne Verzug 


nach Windſor und dürfte ſchon heute oder morgen von Sout⸗ 
hampton nach Liſſabon abreiſen, um daſelbſt vier bis ſechs 
Wochen zu verwellen. Die radikale Preſſe, die ſich ſeit einiger 


Zeit vor dem Beſuche eines jeden Prinzen aus dem Hauſe 
Coburg fürchtet, regiſtrirt dieſen flüchtigen Beſuch mit den ihr 


eigenthümlichen Commentaren. 


— Die Times bringt folgende telegraphiſche Depeſchen: 


„Wien, 24. Dez., Morgens. Wir haben Berichte aus Kon⸗ 


ſtantinopel bis zum 16. Die Wiener Note war dort am 15. 


angelangt, worauf Reſchid Paſcha eine Zuſammenkunft mit 


Poſten verlaſſen. 


den fremden Geſandten hatte, Er versprach, beim großen 
Divan, welcher am 20ſten Statt finden ſollte, Alles zur För⸗ 
derung des Friedens- Projektes zu verſuchen, glaubte jedoch, 
daß das Verfahren Perſiens und Rußlands eine Ausgleichung 
ſehr ſchwierig machen werde. Sowohl der türfifche Geſandte 
in Perſien, wie der perſiſche in Konſtantinopel haben gegen 
den Rath des engliſchen und des franzöſiſchen Miniſters ihre 
Die Türken rüſten zu einer Expedition 
gegen Sebaſtopol.“ — „Wien, 24. Dez., Abends. Die Perſer 
und die Ruſſen haben eine direkte Verbindung mit einander 
eröffnet. Nachrichten aus Tiflis vom 2. zufolge haben die per⸗ 
ſiſchen Beglerbeys an der Gränze Befehl erhalten, zur Auf⸗ 


nahme von Truppen Quartier zu machen.“ 


— Nach einem Berichte aus Portsmouth iſt die Aufgabe, 
den Rauch vollſtändig zu verzehren, durch einen Mr. Rideaur 
vollſtändig gelöſt. Seine Erfindung beſteht in einer eigenthüm⸗ 


lich konſtruirten Thür, die den Zufluß der Luft gerade fo. regu⸗ 


Polizei⸗Direktion iſt laut §. 65 der 


lirt, daß eine vollſtändige Verbrennung erfolgt. Nähere An⸗ 
gaben über die Konſtruktion fehlen; aber der Berichterſtatter 
bezeugt die Thatſache, daß der Erfinder durch eine unbedeu⸗ 
tende Manipulation an ſeiner Vorrichtung abwechſelnd eine 
pechſchwarze Rauchſäule oder ein belles, kaum von dem Dampf 
zu unterſcheidendes Wölkchen erzeugt habe. Die Verſuche wer⸗ 
den von der Admiralität gemacht. 
Deren . —. —— 
Stettiner Nachrichten. 

„Stettin, 30. Dezbr, Nach einer Bekanntmachung der Königlichen 

hieſigen Polizei⸗Ordnung das ſog ' 


Neujahrs⸗Gratuliren zur Erlangung kleiner Geſchenke bei Strafe der 
Bettelei verboten. 


Nachdem der König angeordnet hat, daß in das allgemeine Kir⸗ 
chengebet eine Fürbitte für die von den Ungläubigen vrrfolgten Chriſten 
und inſonderheit für die verfolgten Bekenner des evangeliſchen Glaubens 
aufgenommen werde, iſt von dem evangeliſchen Oberkirchenrath ein For- 
mular für eine ſolche Fürbitte und eine kürzere Faſſung der Fürbitte für 
die Miſſion in Vorſchlag gebracht worden. Beide Vorſchläge haben die 
königl. Genehmigung erhalten und das allgemeine Kirchengebet wird 
daher der „r C.“ zufolge in Zukunft alfo lauten: 

„Herr Gott, himmliſcher Vater, wir bitten Dich, Du wolleſt Deine 
chriſtliche Kirche mit allen ihren Lehrern und Dienern durch Deinen hei⸗ 
ligen Geiſt regieren, daß ſie bei der reinen Lehre Deines Wortes erhal- 
ten, der wehre Glaube in uns geweckt und geſtärkt werde, auch die Liebe 
gegen alle Menſchen in uns erwachſe und zunehme. Segne nach Deiuer 
Verheißung die Predigt des Evangeliums zur Ausbreitung Deines 
Reichs auch unter Heiden und Juden, und laß Dir den Dienſt Deiner 
Knechte an dieſem Werke wohlgefallen. Wende die Augen Deiner Barm- 
herzigkeit auf Alle, die Deinen Namen bekennen, und die unter dem 
Joche der Ungläubigen ſeufzen, ſei aber inſonderheit allen Denen gnädig 
und barmherzig, die mit uns denſelben theuren Glauben empfangen ha⸗ 
ben, dermalen aber noch in vieler Gefahr, Noth und Verfolgung Leben, 


Laß o Herr, Deine Gnade groß werden“ ꝛc. 


könne das Cabinet unmöglich die erſten parlamentariſchen De⸗ 


batten über die orientaliſche Frage überleben. 


— Die Ae e welche wie bereits gemeldet, auf meh⸗ 
reren unter landesberrlicher Verwaltung ſtehenden Bahnen, mit dem be⸗ 
vorſtehenden 1 Januar eintreten ſollen, erſtrecken ſich auf Getreide, Kar- 
toffeln, Wolle, Spiritus, . Hanf, rohes Holz, Felle und dieſen 
gleichſtebende landwirthſchaftliche Produkte. Auf der Oſtbahn und der 
Stettin-Pofener wird der Normal⸗Frachtſatz 5 Pfennige pro Centner und 
Meike betragen, ermäßigte Fracht aber in 2 Klaſſen mit 2 — 4 Pfennigen 
erhoben werden; der niedrigſte Satz für Gepäck Ueberfracht iſt auf 1 Sgr. 
feſtgeſtellt. — . 

— Auf der Univerfität zu Greifswald waren von Oſtern bis Michae⸗ 
lis d. J. 204 Studirende immatrikulirt, davon find 54 ab- und 71 in 
dieſem Semeſter zugekommen, die Geſammtzahl beträgt alſo 221. Da⸗ 
von zählt die theologiſche Fakultät 30 Inländer, die furtſtiſche 52 In⸗ 
und 1 Ausländer, die mediziniſche 80 In⸗ und 1 Ausländer, die phllo⸗ 
ſophiſche 50 In- und 7 Ausländer. Außerdem nimmt ein nicht imma⸗ 
triknlirter Hospitant an den Vorleſungen Theil. 


— 
1 Vermiſchtes. 


Berlin. Bei einem Provinzialgerichte iſt kürzlich fol⸗ 
gender Fall vorgekommen, der zu intereſſanten Erörterungen über 
die Wirkung eines freiwilligen Rücktrittes von dem Verſuche des 
Mefneides Veranlaſſung gab. Zwei Zeugen waren im Bes 
griff, ibre Ausſage zu beſchwören. Sie hatten die Finger be⸗ 
reiis erhoben und eben die Eidesformel mit „Ich“ nachzuſpre⸗ 
chen begonnen, als einer der Zeugen die Hand ſinken läßt und 
erklärt, nicht ſchwören zu wollen. Beide Zeugen hatten ‚über 
dieſelben Thatſachen übereinſimmend bekundet. Der Richter 
hielt es deshalb für angemeſſen, die Vereidigung Beider abzu— 


brechen und Jeden nochmals, abgeſondert von dem Mitzeugen , 


zu vernehmen. Beide widerriefen nunmehr die falſche Aus 


vu 


ſage. Dentnäc f it gegen Beide wegen Verſuchs des Mn; 


Barometer und Thermometerſtand 


Inländiſche Fonds, Mahbbttef-, Communal⸗Paplete und 


eiwes nach § 125 ff. des Strafgeſetzbuchs die Unterſuchung eins 
geleitet El, Der Zeuge, fee Erklärung het den C. F. Schultz & Comp. f Geld ⸗Courſe. 
atte, nicht ſchwören zu wollen, wurde, da er freiwillig von i 8 95 5 e Gem. | TT Bier | Sole [dm 
dem Verſuche zurückgetreten war, für nichtſchuldig anerkannt; Wesbre #1 | et 2 f 10 fh. Fete lee a, Tee. Schl. Pf. len. | ee 
dagegen wurde der andere Zeuge, deſſen Verſuch nur durch N - — äEĩĩ—— St.-Anl. v. 504100 | = Weſtpr. Pfbr. 35 944 
ein äußeres Hinderniß unvollendet a wat, verurtheilt, | Barometer in Parifer Linien | 29 337,78“ 336,99“ | 396,08” 6 ei 8008 | Hr Ie 88 
Das Oberttibunal hat dieſe Entſcheidung jetzt beſtätigt, weil auf 09 reduzirt. - . - 0 dei el; 91 ( Pomm 4 et GER 
es den unvollendet gebliebenen Verſuch des zweiten Zeugen [Thermometer nach Reaunur,| 29 — 61 n rs 5 K.K. Schoſchr. s“ —- — = er 4 95 u 
gleichfalls nur als dürch eine unfreiwillige Unterbrechung der | _. or r 20 5 K. g. 4 88 — 
. * 7 1 4 T e 1 — — — 8 
8 ng her Ä = o. o. 91 — 2 S — 
een Fetch e ee Angekommene und abgegangene Schiffe. Sm. Nm Pſbr. 34 98 | — 5 San 1 98 
e Die „Pr. C.“ ſchreibt: Der Bau und die Unterhaltung Arkſtot, 24. Dez. Ang. Math., Grünwald, von Steh Sireaß. do. 3 — 937 Eichef. Schld. | — — 
Masten von Gene, Bene Ve ng 5 d bee ec 24, Deember. &h. Graben, Jae von egen ee e. — c, . 8 | 
kaſſen von Granſtblöcken, deren Beſchaffung in der letzten RER 25 0 7 f 4 — W taz 
Zeit mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden war. Da die ‚Getreide: und Waaren⸗ Berichte. Sale 995 Bi on) 598 Friedrichadꝛor — 07 1331 
Verſuche, welche man angeſtellt hat, um von der Inſel Born⸗ Seiten, a Beide, Mare en Brofhpeiter. Tier RO, Atlan . mee 169 
holm die erforderlichen Steine zu beziehen, kein befriedigendes Br., 95 Sl. W eu r eee ee Mer Eiſenbahn⸗Akti 
Ergebniß erzielt haben, ſo hat man neuerdings die Benutzung Roggen, fester, BApfd. pr. Dezember 70 Thlr. Br., pr. 0 enbahn » Aktien. 
ber Steinlager im ſüdlichen Schweden für Wr Zweck in 72 aut e 95 5 15 ü . bir = pr. Frübjahr 2 „ 2 — 
Vorſchlag gebracht. Es iſt auch bereits eine Stelle auf der „unverändert, pr. Dezember bis Januar Febr. 12½ Thlr. achen⸗Düſſeldrf. 37089 G. Niedſchl. III. Ser. 44 
r 5 5 1 . worden, wo paſſende A . 0 Be pr. April⸗Mai 12 ½ Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Ottober hit es en 7 101400 55 2 10 Ser. 35 10 B. 
blöde gebrochen werden können. Dieſe Stelle liegt in der Spiritus, etwas ruhiger, am Landmarkt und loro opne Faß 104, | do. do. IL, Ser. 5 10116 PERS 4. 1208 
Bucht von Jernvik in der Schwediſchen Provinz Blekinge, | dis 107, % bez., pr. Dezember 10°, % bez., pr. Frühjahr 10, % | Berl.⸗Anb. A. &B. 1211 G. 0 itt. B. 3177 fal b. 
4% Meile öftlih von Carlshamn und 4 Meilen weſtlich von | Brief. do. Prioritäts- 4 98 8 Prinz Wilhelms⸗ . — 5 
Carlskrong. Es iſt dort ſeit dem vorigen Winter durch einen Berlin, 29 Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 69 u, Tylr. bez., ieee I do. Prioritäts- (5 | — 
Preußiſchen Bauführer ein Steinbruch eröffnet worden, aus | Pr- 1160 12 711 1 55 5 8 f dg do. fl. E. 4 90 2 Ser. 5 rs 
welchem ſchon mehrere Steinlieferungen in die diesſeitigen pr. April⸗Mal 125 715 bez 7 r. Pere Janpar 19’, Thlr. Gd. Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 B. do. Stamm- Jr. 4 —- 
Häfen, ſtattgeſunden haben. Der ſchwünghaſteren Ausbeutung Spiritus, loro obne Faß 34 Thlr. bez., pr. Dezember-⸗Jaunar gan, [ doe. Prioritäts. 4 981 5. do. Puioritats⸗ 4 — 
dieſes Unternehmens ſiehen zur Zeit noch mannigfache Hinder⸗ I Thlr. bez., pr. April⸗Mat 36 Thlr. bez. 1 55 77 Litt. D. Ai 25018 de, v. Staatgar. 5 — 
nie entgegen, zu deren Beſeitigung die diesſeitige Regierung Breslau, 29. Dezbr. Weizen, weißer 90 — 103 Sgr., gelber 90 a Berlin Stettiner bi 1980 < Ruprork-Eref,. OL, 5 A 
dem Vernehmen nach geneigt ift, die erforderliche Mitwirkung 101 Sgr. Roggen 72-80, Gerfie 58 65, Hafer 36-4 Sgr. do. Prioritäts- 4 101. Se ee 3 9117 B 
Wepa a Bresl. Schw. Frb. — 1154 G Thüringer. 108? 5 
' i Cöln M üts⸗ 18 
VV eee SL DRAN rei lite. e ul. ® 
hat auf den ihm zur Kenntniß gebrachten Wunſch des Ober⸗ Ausländiſche Fonds. do, do. II. Em. 5 102 B. do, Prioritäts⸗ | 
Kommandos unſerer Marine demſelben 10 Exemplare ſeines Brſchw. Bi. A. TI nn — e A Düffeld. » Elberf. — — ie n 
berühmten Werkes: Sailing Directions zur Verfügung ge⸗ 1 2 45 114 a ui 25 — — 5 anne 4 — Aachen⸗Maſtricht e. 652 B 
ſtellt und ſich außerdem bereit erklärt, eine hinreichende Anzahl J do. v. Rothſch 3/110 — e ee e Amſterd. Rotterd. 4 — 
f „Rothſch. 5 110; do. St. Pr. A. 62 Magdb.⸗Halberſt. — 1954 B Cöthen⸗Bernburg 24 — 
von Exemplaren dieſes Werkes zur Vertheilung an die Führer | do. 2.5. Stgl. | 931 — Lüb. St.⸗Anl. a4 — — Magdb.⸗Wittenb.— — Krafau-Oberſchl 215 
preußiſcher Kauffahrtei⸗ Schiffe verabfolgen zu laſſen. Die Pr. | p. Sch. Obl. 1 — 8s; Kurb. 40 thlr.— — 35 do, Priorität 5 — Kiel-Altona 4 — 
C. bemerkt dazu, daß die Sailing Directions in der amerika⸗ 8 * . — ers =.) 218 ee = 8 Bond er . 4 4 G. 
7 10 0 18, 8 „Eert. I. 3. — u 38. inl.s —— . . . 0 „Fr. W. h 
niſchen Kriegs-Marine allgemein eingeführt und auch von der an 2 94 1435 ſteig. | — | — l do. do. 4981 B. 15. Pace te 5 N. 


Handelsmaxine in ausgedehntem Maaße benutzt würden. 


g Inſerate. 
Universal-Neujahrswunsch. Contobücher 


er Schlüſſel zu dem Geheimniß eines ſeit Jahrfauſenden geſuchten Unlverſalmittels iſt endlich durch mit und ohne Linien bei 


mich gefunden. 
R. T. Schauer. 


J. P. Gau’s Universal wenlahrs wunsch ertheilt vollſtändigen Aufſchluß, wie allt 
glücklich, ihre Beherrſcher mächtig und ihre Unterthanen reich werden den. e oa 

STADT-THEATER. 

Freitag den 30. Dezbr.: 


L erſelbe iſt für 2% Sgr. pro 
one wos m n in Stettin durch D. Nehmer & Fischer 
Der Maskenball. 


allein zu beziehen. 
Große Oper in 5 Akten von Auber. 


Entbin dungen. 


Die geſtern Abend 10%, Uhr erfolgte ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Kirſchke, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Stettin, den 29ſten Dezember 1853. 

Ferdinand Groß, Tapezierer. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Geſehäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Seeſtadt Vorpommerns iſt ein 
gut rentirendes, im beſten Renommee fliehendes Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Geſchäft mit Waarenbeſtänden, vollſtän⸗ 
digem Inventarium, Speicher und Wohnhaus, wegen 


J. P. Gau, Berlin, Friebrichsſtraße No. 160, 
Am Neujahrstage, den 1. Janu 
biefigen Kirchen — dep Weft e dh e 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Duiftorp, um 8. U. 


1 


d. Nehmer 8 Fischer 


Familien⸗Verhälitniſſe unter vortheilhaften Bedingun- empfeblen zu billigen Preiſen die neueſten Neujahrs⸗Gegenſtände, als: Lotterie-Looſe, Scheine, Wechſel, Bogen⸗ 5 
gen ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt ] wünſche, komiſche Karten, ſowie Louisd'or⸗Karten, Reiſekoffer, Hutſchachteln, Menagen, Hüte, Bouquets und Herr Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% u. 
der Schiffsmakler Guſtav Metzler in Stettin. Portraits in ſo reicher und eleganter Auswahl, wie noch nie dageweſen. Kaſtenwünſche in 20 verſchiedenen Prediger Beerbaum, um 2 U. 
2 Arten. 1 Den Abendgottesdienſt am Sylveſterabend um 5 Uhr 
D. NEHMER & FISCHER, Aſchgeberſtraße No. 705. P am Sonntage um é pr Hält err Prediger 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr rediger Schiffmann, um 9 u. 
Herr tandidat Krauſe, um 1 / U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält 
Herr Prediger Budp. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
ger Superintendent Hasper, um 9 u. 
err Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Divifionsprediger Graßmann, um 9 
Herr Paſtor Deſchendorff, um 10% u. — 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr par 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
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Ergebene Anzeige. m |] 


Den vielfach an uns ergangenen Wünſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, | 
haben wir neben unſerer Tabacks-Pfeifen- & Stockfabrik eine 1 


Sonnen- und Regenfchirm- Fabrik es 


errichtet. Durch das Engagement tüchtiger Arbeiter ſind wir in den Stand geſetzt, auch in A, 
dieſer Branche ein dauerhaftes und gutes Fabrikat zu angemeſſen billigen Preiſen herzuſtellen, &. 
um dadurch das Vertrauen eines geehrten Publikums, welches uns ſeit 3 Jahren unſeres Etablif- 1 


ſements ſo reichlich zu Theil wurde, dauernd zu erhalten. Kr 1 ö 
Müller & Hornejus. | 


Reparaturen werden aufs Schnellſte und Billigſte ausgeführt. ** 


2 


rswünsche 


in größter Auswahl bei 


IIR. T. Schauer. 
RE R 7 ( Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
8 egenſchirme in Baumwolle von 17½ fgr. bis 1 Thlr. 25 gr., 1 Prediger Collier, um 2 U. 
N Friſche 8 in Seide von 2%, Thlr. bis 6 Thlr., (| Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
g fannku C en für deren Haltbarkeit garantirt wird, empfiehlt ] Perr Prediger Jonas, 
: ; f i . Alm Epiveferabend um 6 Ber drrdi 
die Schirmfabrik. von „Müller 8 Hornejus, F ieee der Frag Baß e dba. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 am 
Nb 9 f 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 1. Januar, Morgens 9 Upr, 
und Abends 5 hr, fo wie am Mittwoch den 4. Janr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdlenſt. 

— 


"Gustav Kühl, Conditat, 


Pelzer- u. Ritterſtr.⸗Ecke No. 807. 


Fromage de Brie 


und 


Neufchateler Käse 
iſt zu haben in 


Truchot's Keller. 


9 — 9 5 


Cigarren-Verkauf. 


Mein bedeutendes Lager von ächten im portirten 
Havanna, Cigarren in befter alter Waare 
will ich im Laufe des Winters räumen, und verkaufe | 


3 
7 5 
SGA 2 2 
— NERERDE, ne. 8 23 | x ur. 


Bermliet bungen. 


Im Hauſe No. 257 iſt die herrſchaftliche 
Wohnung von 10 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, 
bel Etage, für 500 Thlr. jährliche iethe zum iften 
April 1854 1 vermiethen. Das Nähere darüber 


daher von jetzt ab zum Koflenpreife, 
No. 489. 


ermann Schulze, 
Dampfſchiffsplatz No. 1174. 


In der biefigen Synagoge predigtam Sonnabend 


den 31. Dezbr., Morgens 10 uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Neiſel 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9: G. Ef fenbart in Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph M enger in Stettin. 


